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KantonZug Montag, 26. August 2019

Eine Hommage an das unvorbereitete Konzert
Für das Konzert vomnächsten Sonntag liess die Big Band Zug Stücke des SaxofonistenDave Feusi arrangieren.

Jazz-Festival Montreux, 1969.
DerSaxofonistEddieHarrisund
der Pianist LesMcCann richten
sich auf der Bühne ein. Sie sind
nervös – ihr Liveauftrittwird für
eineCDaufgezeichnet.Alswäre
das nicht genug, sind sie auch
noch relativ schlecht vorberei-
tet, denn man hatte keine Zeit
zum Proben. Bei einem Stück
merkt das Publikum, dass der
Bassist anfangs sogar in einem
falschenRhythmusspielt.Trotz-
demgingdasdaraus entstande-
neAlbumnamens«SwissMove-
ment» als Meilenstein in die
Musikgeschichte ein.Grundda-
für war, dass bei der Improvisa-
tion der Künstler einmalige
Klängeentstanden sind – fernab
der eingespielten Routine.

New York, 2010. Der
Schweizer Funk-Saxofonist
Dave Feusi, der auch schon an
der Jazz-Night Zug spielte, be-
schliesst während eines Ate-
lier-Aufenthaltes, eine CD auf-
zunehmen. Als Hommage an
Montreux lautet ihr Name:
«Swiss Movement: Next Gene-
ration». Es spielen: Verschie-
densteMusiker, dieFeusi inden
USA kennen gelernt hatte. Sie
proben: ein einzigesMal.

Redaktion«ZugerZeitung»,
2019. Big Band Zug-Präsident
Niki Jäger erzählt, wie es zu der
diesjährigen Konzertreihe sei-
ner Formation gekommen ist,
die kommenden Donnerstag
startet (siehe Hinweis): Wäh-
rend seines Musikstudiums in
Luzernkamermit Feusi inKon-
takt, dieser schlägt vor, zusam-
men seine New Yorker Platte
neu zu interpretieren. Gesagt,
geplant.

HerausforderndeBalance
zwischenBandundSolisten
Denbeiden sympathischenMu-
sikern ist dieVorfreude anzuse-
hen.Organisiert sindnebendrei
offiziellen Konzerten auch ein
Auftritt bei der Hochzeit eines
ehemaligen Präsidenten der
Band. «Nachdem wir letztes

Jahr etwas Jazziges gemachtha-
ben, wollten wir dieses Jahr
Funk – und Dave ist der Funk-
Gott», sagt Jäger. Undwas reiz-
teFeusi aneinemgemeinsamen
Auftritt?«Ichhabe früher selber
eineBigBandgehabt», sagtFeu-
si. Zudemfändeer es spannend,
die Stücke, die er alle selber
komponiert hatte, in einem an-
deren Kontext zu spielen. Nur
hatte Feusi lediglich Noten für
eineRhythmus-Gruppeunddrei
Bläser – in der Big Band spielen
aber 23Musiker.

«Wir haben uns dann zu-
sammenauf die Suche nachAr-
rangeurengemacht», erzählt Jä-
ger. Verschiedene Arrangeure
hätten jeweils ein bis zwei von
total elf Stücken bearbeitet. Sie
erhielten präzise Infos, auswel-
chen InstrumentendieBigBand

zusammengesetzt ist. Zudem
wurde auf diesem«Fact Sheet»
vermerkt, wer auch ein zweites
Instrument spielen kann, wel-
chen Tonumfang das spieleri-
scheKönnenzulässt, undobbei-
spielsweise die erste Trompete
(k)ein Solowünscht.

Die Herausforderung für
die Arrangeure habe darin be-
standen, ein gutes Gleichge-
wicht zwischen Band und den
Solo-Künstlern zu finden. «Da-
mit es für alle spannendbleibt»,
sagt Jäger. Feusi ergänzt, dass
er zwar oft Solo-Parts spiele,
aber auchdieBandmitmehr als
nur ein paar «Kicks» (kurze
Einwürfe) zu hören sein wird.
NebenFeusi tritt übrigens auch
die Soul-Sängerin FredaGood-
lett auf. Eine Kollegin von Feu-
si, die bereits mit Marc Sway

und dem Swiss Jazz Orchestra
aufgetreten ist.

InsgesamtdreieinhalbTage
probendieMusiker
Wirdeswieder,wie inMontreux,
einunvorbereitetesKonzert? Jä-
ger und Feusi winken ab. Nein,
mit sovielenMusikernwäredas
zu kompliziert. Insgesamt pro-
ben sie dreieinhalb Tage. Die
Partituren habe man schon er-
halten, beurteilen könne man
die Arrangements jedoch erst
beim Proben. (Zum Zeitpunkt
des Interviewshatdie erstePro-
be noch nicht stattgefunden.)
Spielerisch am anspruchsvolls-
ten sei, dass die eher schlanke
undknackigeMusiknichtaufge-
blasenundschwerdaherkommt,
sagtFeusi. Schliesslichbestehen
seine Kompositionen in der Ba-

sisversion nur aus einem soge-
nannten «Leadsheet» – also
einer Melodie und Akkorden.
«Präzision ist wichtig, sonst
zieht es die Melodie auseinan-
der», sagtFeusi.Er freut sicham
meistenaufdieStücke«Fryme»
und «Eddy Style». Jäger freut
sich besonders, mit der Band
dieses Jahrauch imZürcher Jazz-
undFunk-Tempel«Moods»auf-
zutreten.«Vorzehn Jahrenhätte
uns jeder ausgelacht, wenn wir
dort hätten spielenwollen.»

FabianGubser

Hinweis
Die Konzerte finden am Don-
nerstag, 20 Uhr in Weinfelden
(Musik Haag), Freitag, 20.30 in
Zürich (Moods) und Sonntag um
19 Uhr in Zug (Chollerhalle) statt.

Deutschkurse werden rege genutzt
Der Zuger Stadtrat hat auf die Interpellation «Sprache und Integration» der SVP-Fraktion geantwortet.

Nils Rogenmoser

Wiesteht esumdieSprachkom-
petenzen der Migranten? Das
wollteThomasDubachgenauer
wissen und reichte deshalb im
Namen der SVP-Fraktion eine
Interpellation ein. Darin ver-
langte er vomStadtrat konkrete
Angaben über die Sprachkom-
petenzen von Migranten im
Kanton Zug. In seiner Antwort
hält der Stadtrat zu Beginn des
Antworttextes grundsätzlich
fest, dass seit Beginn des Jahres
gestützt aufArtikel 58adesneu-
enAusländer- und Integrations-
gesetzes (AIG) verschärfte An-
forderungen für die Integration
von Migranten gelten. Diese
hätten sichmitdengesellschaft-
lichenWerten inder Schweiz zu
befassen. Insbesondere gehöre
dazuauchdasLerneneinerLan-
dessprache.

Der Stadtrat unterstreicht, dass
Neueinreisende wissen, dass es
wichtig ist,dieLandessprachezu
lernen. Die Deutschkurse, die
vonderFachstelleMigrationZug
(FMZ) in Auftrag gegeben sind,
verliefen erfolgreich. So hätten
die fürdieNiederlassungsbewil-
ligungerforderlichenPrüfungen
imNiveau A1 schriftlich undA2
mündlich, im Jahr 2019 89 Pro-
zent der Migranten bestanden.
Schwächenhättenhingegenwei-
terhin viele Migranten, die sich
seit 40 oder 50 Jahren im Land
aufhalten. «Dies ist darauf zu-
rückzuführen, dass dem
Deutscherwerb damals keine
grosse Bedeutung beigemessen
wurde.»

Motivationhängtauchmit
Bildungsgradzusammen
Die Eigenverantwortung beim
Spracherwerb schätzt der Stadt-

fiehlt,Neueinreisendemöglichst
rasch zu sensibilisieren und ih-
neneinekostenloseodergünsti-
geDeutschkursberatungbeider
FMZanzubieten.

Auch äussert sich der Stadt-
rat zur Kostenfrage der Sprach-
bildungvonMigranten.Es seien
für die Jahre 2019 bis 2022 pro
Jahr 145000Franken zur Reali-
sierung von Deutschkursen für
Kinder imVorschulaltermitMi-
grationshintergrund sowie für
erwachsene Migranten bewil-
ligt.WeiterwirddieFragebeant-
wortet, ob Sprachangebote in
dennächsten fünf Jahrenausge-
baut werden würden. «Es ist
schon heute so, dass die Nach-
fragenachKursplätzenaufallen
StufendasAngebotübersteigt.»
Werde sich diese Entwicklung
fortführen, würde für die Jahre
2023 bis 2026 ein Gesuch auf
einenAusbaugestellt. Themati-

siert wird auch der Unterricht
in Deutsch als Zweitsprache
(DaZ-Unterricht). Davon profi-
tierten seit längeremKindermit
keinen oder nur geringen
Deutschkenntnissen.DerStadt-
rat betont aber, dass es sich da-
beiumeinZusatzangebothand-
leunddieSprachevorzugsweise
im täglichenUmgang in derRe-
gelklasse gelerntwerden soll.

Zusätzlich wollte der Inter-
pellant wissen, ob die Kommu-
nikation in einer Fremdsprache
an Zugs Schulen wie vereinzelt
im Kanton Zürich strikt unter-
sagt sei. Der Stadtrat verneint
und führt aus, dass in solchen
Fällen aber Gespräche mit den
betroffenen Schülern gesucht
würden.«Dabeiwirdaufgezeigt,
wieso der Gebrauch der deut-
schen Sprache oder des Schwei-
zerdeutschen im Umgang eine
grosseWichtigkeit hat.»

«DieNachfragenach
Kursplätzen
übersteigt auf
allenStufen
dasAngebot.»

Zuger Stadtrat
Aus dem Interpellationstext

Beim Inspizieren der neuen Noten: Saxofonist Dave Feusi (links) und Big-Band-Präsident Niki Jäger. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 21. August 2019)




